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KeKanntmachnngen
der Stadl Friedrrchsdorf

Die Staatsstetterrr für das I!. Quartal des Rech¬
nungsjahres 1914 werden am 4 . 5. u . 6 . August
Vs. Js . Nachmittags von 2 bis 5 Uhr auf der hiesigen
Stadtkasse erhoben.

Friedrichsdorf, den 1. August 1914.
Der Stadtrechner.

Im KriegsMstand.
Eine Mahnnng an die Bevölkerung. In Anbetracht

der ernsten Lage, kann gar nicht genug gewarnt werden,
daß die Bevölkerung die Situation noch verschlechtert
durch unüberlegte Maßnahmen , wie Abholung von Er¬
sparnissen bei den Kassen, oder Einkauf von größeren
Lebensmittel-Vorräten rc. Man muß viel mehr Ver¬
trauen in unsere Wehrmacht und unsere volkswirtschaft¬
liche Kraft haben, als durch derartige unüberlegte Maß¬
regeln zu Ausdruck kommen. Ein jeder kann sein Teil
zur Beruhigung beitragen, dadurch daß er seine kühle
lleberlegung behält und dementsprechend handelt.

w Äufgebotsbefreiungen für Militärpflichtige zu erteilen,
sind durch einen bekannt gegebenen Erlaß des preußischen
Ministers des Innern vom Beginn der Mobilmachung
an alle Standesbeamte ermächtigt, sofern beide Verlobte
Deutsche sind. Einer Rückfrage bei der obersten Behörde
bedarf es nicht. Ferner sind österreichisch-ungarische
Etaatsangehörige, die durch die Mobilmachung ihres
Heimatstandes betroffen sind, für eine Eheschließung in
Preußen allgemein durch einen Erlaß des Ministers des
Innern vom 31. Juli 1914 vom Aufgebot befreit. Für
die Angehörigen anderer Staaten bewendet es sich bei den
bestehenden Bestimmungen.

Aufruf an den hiesigen Kricgerverein!
Freiwillige Mitglieder anderer Kriegervereinehaben

die Ueberwachung unserer Bahnstation und der in unserer
Gemarkung liegende Strecke übernommen. Es werden
hiermit Freiwillige unseres Kriegervereins aufgefordert,
welche den Dienst übernehmen wollen, sich sofort auf
drm Bürgermeisteramt zu melden. Der Dienst dauert
24 Stunden , wonach Ablösung erfolgt.

Verpflegung und Unterkunft wird seitens der Stadt
und der Eisenbahnverwaltung übernommen.

Friedrichsdorf, den 1. August 1914.
Der Bürgermeister.

Gleichzeitig wird auf die seitens des Vorstandes
ms morgen Vormittag anberaumte Versammlung auf¬
merksam gemacht.

Amtliches über die Verhängung des Kriegszustandes.

Friedrichsdorf i. T., den 1. August 1914.

1. Hiermit verbiete ich jede Veröffentlichung oder
Mitteilung militärischer Angelegenheiten.

Uebertretungen dieses Verbotes werden streng bestraft.
2. Ferner , werden nachstehende für den herrschenden

Kriegszustand geltende Bestimmungen zur Warnung
bekannt gemacht:

Rach dem Einführuugsgesetz zum Strafgesetzbuch
für das Deutsche Reich vom 31. Mai 1870 sind in den
in Kriegszustand erklärten Gebieten die in den §§ 81,
88, 90, 307, 311, 312, 315, 322, 323 und 324 des
Strafgesetzbuches für das Deutsche Reich mit lebens¬
länglichem Zuchthaus bedrohten Verbrechen mit dem
Tode zu bestrafen.

Gesetz vom4. Juni 1851.
8 8. .

Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder
Distrikte der vorsätzlichen Brandstiftung , der vorsätzlichen
Verursachung,einer Ueberschwemmung oder des Angriffs
oder des Widerstandes gegen die bewaffnete Macht oder
Abgeordnete der Zivil- oder Militärbehörde in offener
Gewalt und mit Waffen oder gefährlichen Werkzeugen

! versehen sich schuldig macht, wird mit dem Tode bestraft.
Sind mildernde Umstände vorhanden, so kann, statt

! der Todesstrafe, auf zehn- bis zwanzigjährige Zuchthaus¬
strafe erkannt werden.

8 9.
Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder

Distrikte
a) in Beziehung auf die Zahl , die Marschrichtung

oder angeblichen Siege der Feinde oder Aufrührer wissent¬
lich falsche Gerüchte ausstreut oder verbreitet, welche ge¬
eignet sind, die Zivil- oder Militärbehörde hinsichtlich
ihrer Maßregeln irre zu führen oder

b) ein bei Erklärung des Kriegszustandes oder
während desselben vom Militärbefehlshaber im Interesse
der öffentlichen Sicherheit erlassenes Verbot Übertritt
oder zu solcher Uebertretung auffordert oder anreizt, oder

c) zu dem Verbrechen des Aufruhrs , der tätlichen
Widersetzlichkeit, der Befreiung eines Gefangenen oder
zu anderen in § 8 vorgesehenen Verbrechen, wenn auch
ohne Erfolg auffordert oder anreizt, oder

d) Personen des Soldatenstandes zu Verbrechen
gegen die Surbordination oder Vergehungen gegen die
militärische Zucht und Ordnung zu verleiten sucht,
soll, wenn die bestehenden Gesetze keine höhere Freiheits¬
strafe bestimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre
bestraft werden.

Frankfurt a. M. den 31. Juli 1914.
Der kommandierende General,

von Schenck.

Bekanntmachung Nr. 1.
Auf Anordnung des Staatssekretärs des Reichs-Postamts.

onto
>en,

en

orf.
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Die zum militärischen Nachrichtendienst benutzten
Brieftauben tragen die ihnen anvertrauten Depeschen in
Aluminiumhülsen, die an den Schwanzfedern oder an
den Ständern befestigt sind.

Trifft eine Taube mit Depesche in einem fremden
Taubenschlage ein oder wird sie eingefangen, so ist sie
ohne Berührung der an ihr befindlichen Depesche unver¬
züglich, falls eine Fortifikation am Orte, an diese, andern-
fall§ an die oberste Militär - oder Marinebehörde aus¬
zuhändigen. , Ist auch eine Militär - oder Marinebehörde
nicht am Platze, so ist die Taube an den Gemeinde¬
vorstand zu übergeben, der für die Weiterbeförderung
der Depesche an die Militärbehörde oder an den Befehls¬
haber der nächsten Truppenabteilung sorgen wird.
4 Die Durchführung dieses Verfahrens erheischt die
tätige Mitwirkung der gesamten Bevölkerung. Von
ihrer patriotischen Gesinnung wird erwartet, daß jeder¬
mann. der in den Besitz einer Brieftaube gelangt, bereit¬
willig den vorstehenden Anordnungen entsprechen wird.

Friedrichsdorf, den 1. August 1914.
Der Bürgermeister.

Köppern, den 1. August 1914.
Der Bürgermeister.

1 Auf Befehl S . M . des Kaisers wird für den Bezirk
des 18. Armeekorps hierdurch der Kriegszustand erklärt,
^ie vollziehende Gewalt geht damit an mich, im Befehls¬
bereich der Festungon Mainz und Coblenz an den
Gouverneur bezw. Kommandanten der Festung über.

Zivilverwaltungs - und Gemeindebehörden verbleiben
18 ihren Funktionen . Sie haben aber meinen Anord¬
nungen und Aufträgen im Befehlsbereich der Festungen
Mnz und Coblenz denen des Gouverneurs bezw.
^Mandanten der Festung Folge zu leisten.

Der Kommandierende General.

Beschränkungen des Postverkehrs im Jnlaude.
Infolge Erklär»»!, des Kriegszustandeswerden von jetzt ab

bis auf weiteres verschlossene Privatsendungen (verschlossene Briefe und
Pakete) zur Postbeförderung nicht mehr angenonimeu.

1.  nach Elsaß-Lothringen,
2. nach den zum Regierungsbezirk Trier gehörigen Kreisen

St . Wendel, Ottweiler, Saarbrücken (Stadt ), Saarbrücken (Land),
Saarlouis , Merzig und Saarburg (Bz. Trier ),

3. nach Orten im Fürstentum Birkenfeld,
4. nach den zum Befehlsbereiche der Festungen Straßburg

(Elsaß) und Neubreisach gehörigen badischen Postorten , das sind
a)  im Bereich der Festung Straßburg die Orte:
Altenheim, Appenweier, Auenheim (Amt Kehl), Bodesweier,

Diersheim , Dundenheim, Ichenheim, Kehl, Kork, Legelshurst, Leutes¬
heim, Lichtenau (Baden), Linx, Marlen , Meißenheim (Baden), Mem°
prechtshofen (Amt Kehl), Neufreistett (Amt Kehl), Rheinbischofsheim,
Scherzheim (Amt Kehl), Schutterwald, Sundheim (Baden), Urloffen,
Wagshurst , Willstätt (Amt Kehl), Windschläg, . v

b)  im Bereich der Feststung Neubreisach die Orte.
Achkarren, Breisach, Burkheim, Gottenheim , Jechtingen,

Jhringen , Königschaffhausen(Kaiserstuhl, Krozingen. Mengen (Baden),
Merdingen (Baden), Munzingen, Oberberaen (Kaiserstuhl), Oberrim¬
singen, Oberrotweil , Opfingen, Sasbach (Kaiserstuhl), Schallstadt.

5. Nach der Rheinpsalz. , ' .
Die durch die Briefkasten aufgelieferten sowie dre bei Ver¬

öffentlichung dieser Bekanntmachung bereits in der Beförderung
begriffenen verschlossenen privaten Briefsendungen und Privatpakete
nach den vorbezeichnetenGebietsteilen und Orten werden den Ab¬
sendern zurückgegebenoder, wenn diese nicht bekannt find, nach den
Vorschriften für unstellbare Sendungen behandelt werden.

Frankfurt a. M., den 31. Juli 1914.
Kaiserlich Deutsche Oberpostdireklion Frankfurta. M.

w ©erlitt , 31. Juli . Der „Reichsanzeiger" veröffent¬
licht in einer Sonderausgabe folgende Verordnungen:
1. eine Verordnung betr. die vorübergehende Einführung
der Paßpflicht ; 2. eine Verordnung betr. das Verbot
der Ausfuhr und Durchfuhr von Waffen und Munition,
Pulver , Sprengstoffen, sowie anderen Artikeln des Kriegs¬
bedarfs und von Gegenständen, die zur Herstellung von

8. Jahrgang.

Kriegsbedarfsartikeln dienen; 3. eine Verordnung betr
s das Verbot der Ausfuhr und Durchfuhr von Eisenbahn-
j material aller Art, Telegraphen, Fernsprechgerät sowie
! Teilen davon, von Luftschiffgerät aller Art , von Fahr-
! zeugen und Teilen davon; 4. eine Verordnung betr.

das Verbot der Ausfuhr und Durchfuhr von Rohstoffen,
die bei der Herstellung und dem Betriebe von Gegen¬
ständen des Kriegsbedarfs zur Verwendung gelangen;
5. eine Verordnung betr. das Verbot der Ausfuhr und
Durchfuhr von Verband- und Arzneimitteln sowie von
ärztlichen Instrumenten und Geräten ; 6. eine Verord¬
nung betr. das Verbot der Einfuhr und Ausfuhr von
Tauben ; 7. eine Verordnung betr. die Verwendung von
Tauben zur Beförderung von Nachrichten.

w Berlin . Der Berliner Magistrat hat sich gestern
mit Maßnahmen beschäftigt, welche die Städtische Ver¬
waltung im Falle eines Krieges zn ergreifen hat. Laut
„Morgenpost" wurde eine Reihe wichtiger Beschlüsse ge¬
faßt, die fick auf die Lebensmittelversorgung beziehen.
Die Stadt wird in der Lage sein die Lebensmittelversorgung
im Wesentlichen zu regeln und wird sofort eingreifen,
wenn Schwierigkeiten entstehen.

w Berlin , 31. Juli . Für den Fall eines Kriegsaus¬
bruchs ist die Berufung des Reichstags auf Dienstag , den
4. August 1914 in Aussicht genommen. Die Eröffnung
wird im Weißen Saale des königlichen Schlosses in Berlin
um 1 Uhr nachmittags erfolgen. Die kaiserliche Ver¬
ordnung wegen oer Berufung steht noch aus.

w New Uork . Wie das „Berliner Tageblatt"
meldet erwartet man eine gewaltige Abwanderung euro¬
päischer Gestellungspflichtiger nach Europa . Oesterreichische
und serbische Reservisten haben bereits zu Tausenden die
Vereinigten Staaten verlassen.

Friedrichsdorfer Nachrichten.
Friedrtchsdorf , dem1. August

Französisch-reformierte Gemeinde. In der gegen¬
wärtigen ernsten Zeit empfindet jeder Christ das Bedürf¬
nis vor Gott zu treten um sich vor ihm zu beugen und
seine Hilfe anzuflehen. Es wird deshalb morgen, Sonntag,
um 9 Uhr vormittags ein gemeinsamer deutscher Gottes¬
dienst stattfinden, gefolgt von einer Abendmahlsfeier,
zu welcher alle diejenigen, welche vielleicht zu den
Waffen gerufen werden, sowie ihre Familien und
die ganze Gemeinde herzlich eingeladen werden.

H Sportklub„Hellas". Dem Sportklub Hellas wurde
vom Frankfurter Verband für Turnsport die Austragung
von Erstlings-Wettkämpfen übertragen , an denen sich
jeder junge Mann über 16 Jahren beteiligen kann,
einerlei ob er einem Sport - oder Turnverein angehört
oder nicht. Zum Austrag kommen: 100 m, 200 m,
400 m, 800 m, 1500 m, 7500 m Laufen, Hoch- und
Weitsprung, Stabhochsprung, Kugelstoßen 71/* kg., Dis¬
kuswerfen und Speerwerfen. Die ersten Sieger erhalten
die vom Deutschen Reichsausschuß gestifteten Kaiser-
Wilhelmsplaketten, auch kommen je nach Beteiligung
Diplome zur Verteilung. Gleichzeitig findet ein Propa¬
ganda- Stafettenlauf von 1500 m statt — offene Konkurrenz
— um den von Mittgliedern des Vereins gestifteten
Ehrenpreis. Einsätze werden keine erhoben, Meldeschluß
17. August Abends 6 Uhr, Tag der Veranstaltung 25.
August. Anfragen an den I. Schriftführer des Vereins,
Herr Hermann Hörrle, Bahnstraße 19. Vormittags ist
Gelegenheit geboten, die vorgeschriebenen Prüfungen zur
Erlangung des Deutschen Sportabzeichens abzulegen,
Anfragen an die Geschäftsstelle des Frankfurter Ver¬
bandes für Turnsport , Frankfurt a. M ., Saalburgstraße
44. — Bei den am 26. Juli in Frankfurt a. M. aus¬
getragenen Meisterschaften des Frankfurter Verbandes
für Turnsport erhielt Albert de Bilder im 110 m
Hürdenlauf den 2. Preis.

r Vom Eintüten der Früchte. Die Feinobstzüchter
umgeben im Sommer halbausgewachsene Früchte von
Aepfel und Birnen mit leichten Papiertüten . Diese haben
den Zweck, den Schorfpilz, der schwarze Flecken auf den
Früchten veranlaßt , von der Fruchtschale fernzuhalten.
Die Farbe der Frucht bildet sich überhaupt viel zarter
aus . Nicht jede Sorte eignet sich zum Eintüten ; alle
jene, die eine lachende rote Farbe ihr eigen nennen,
können nur in voller Sonne diesen ihren Vorzug aus¬
bilden. Aber andere edle Sorten mit zarter gelber Schale
werden mit Vorteil eingetütet, so vor allem der weiße
Winter-Calvill, der Adersleber-Calvill und die Canada-
Reinette, der durchsichtige von CroncelS, von Birnen Diels
Butterbirne, Edelkrasanne, Winter -Dechantsbirne. Oom-
tesse de Paris und andere.



Krieg und Sparkallen.
Zunächst ist zu bemerken, daß für die Verpflichtungen

der Sparkassen die jeweils hinter ihnen stehenden Garan¬
tieverbände , das sind in der Regel Kreise oder Gemein¬
den, mit ihrem ganzen Vermögen haften . Weitderbrei¬
tet ist die irrige Annahme , daß dem Staate im Falle
eines Krieges das Recht zustehr, die in Sparkassen ru¬
henden privaten Gelder mit Beschlag zu belegen . Dem¬
gegenüber sei betont , daß diese Gelder auf Grund ge¬
setzlicher Bestimmung , an die auch der Staat gebunden
ist, unantastbar sind. Auch vor dem Feinde ist das
Geld sicher; denn der vornehmste Grundsatz des Völ¬
kerrechtes ist der, daß Privateigentum unverletzlich ist.
Der Feind im Lande darf nur Staatseigentum angreifen,
das der eigentlich kriegführenden Partei gehört . J «r
Kriege 1870/71 waren von deutschen Truppen die Be¬
stände einer Filiale der Bank von Frankreich beschlag¬
nahmt worden . Ter sofortige Einspruch der französi¬
schen Regierung bewirkte alsbaldige Aufhebung der Be¬
schlagnahme, weil sie völkerrechtswidrig vorgenommen
worden war.

Allen Sparern kann daher nur empfohlen werden,
das Geld ruhig auf der Sparkasse zu lassen, Zumal
für im Hause aufbewahrtes Geld große Gefahr des
Verlustes besteht. Diebe und Feuer gefährden es , wäh¬
rend es in den Sparkassengewölben sicher ruht und
Zinsen bringt.

Munöfchcru.
i Deutschland.

)— ( Remuneration.  Für die Beamten zur Ver¬
anlagung des Wehrbeitrages sind außerordentliche Re¬
munerationen vorgesehen. Im ganzen sind zirka 2000
nrittlere Beamte bei der Veranlagung tätig gewesen. Die¬
jenigen Beamten , die sich bei dem Beranlagungsgeschäft
besonders hervorgehoben haben, sollen Remunerationen bis
zu 300 Mark erhalten für die besondere Belastung aniAr-
beiten , die sie zu leisten haben.

Uniformlieserungen.  Zwei Firmen in
Dresden und Breslau teilen mit . daß sie wegen Liefe¬
rung hon 182000 kompletten Uniformen für die ser¬
bische Armee in Unterhandlung stehen. Der Wert der
Lieferung beträgt rund 14 Millionen Mark . Die Zah¬
lung Ml in 5proz. Schatzbands mit sechs- und yeun-
monatlicher Laufzeit erfolgen.

— Kriegsprämien.  Bei Lloyds Marineversiche¬
rung wurden hohe Prämien für Kriegsversicherung ge¬
zahlt . Es wurden 40 Prozent Prämien gegen denAus-
bruch von Feindseligkeiten zwischen Oesterreich und Ser¬
bien innerhalb der nächsten Tage bewilligt . Später wur¬
den 15 Prozent gegen das Risiko gezahlt , daß vier
europäische Mächte, Deutschland , Frankreich , England,
Rußland , innerhalb der nächsten sechs Monate in einen
Krieg verwickelt würden. 20 Prozent wurden gezahlt ge¬
gen das Risiko, daß sechs Mächte , nämlich auch Oester¬
reich und Italien , während der nächsten drei Monate
in einen Krieg gezogen würden.

(-) Schlußtermin.  Ter Schlußtermin für die
Anmeldungen zum Eintritt als Seekadett in die Kaiser¬
liche Marine ist vom 1. Februar aus den 5. Januar
verlegt worden. Diese Verlegung des Termins erfolgte,
weil sich bisher immer eine große Menge Anwärter
in letzter Stunde meldeten , deren Gesuche kaum mehr
bis zum Einberufungstermin bearbeitet werden konnten.
Nicht nur die Bearbeitung wurde hierdurch erschwert,
auch die Anwärter waren in unangenehmer Lage, iveil
sie oft erst spät Bescheid bekommen konnten , ob sie
eiiiberufen werden würden oder nicht . Eine Menge . Kla¬
gen und Bitten der Eltern um baldige Bescheidung waren
die Folgen dieses Zustandes , dessen Abstellung durch die
Neuerung angestrebt wird.

Hngttmeierei.
Es ist richtig, daß ein Krieg vor allen Dingen

durch die Reduktion der Warenherstellung und den Aus-

Ohne Trauschein.
! : 11 ' 7.

Man hat mir die Stelle als Kapellmeister des
P . . . . schen Konservatoriums angcboten ; ich bin nicht ent¬
schlossen, will aber zunächst an Ort und Stelle . So stehe
ich unerwartet vor raschem Abschied. Sie entlassen einen
Dankbaren , Ihnen tief Verschuldeten."

Er hatte dies hastig, fast atemlos gesprochen. Als er
nun doch Genoveva ansah, blickte er in ein seltsam befrem¬
detes Gesicht. Während er sich längst von ihr erraten
glaubte , selbst ihre Abwehr zu empfinden gemeint , war sie
himnrelweit davon entfernt gewesen, ihn zu sich in irgend
einer Beziehung zu denken. Ihre frappierte Miene gab ihm
sofort Stolz und Maß zurück.

„So plötzlich?" fragte sie. „Und Ihre Sinfonie ?"
„Sie hören das Finale Wohl einmal vom .Orchester.

Statt dessen, gnädige Frau , gestatten Sie mir , ein Heft
Lieder auf Ihre Schwelle zu legen, ehe der wandernde Mu¬
sikant morgen darüber hinausschreitet ."

„Morgen schon? Wahrlich „ ein kurzer Abschied für
die lange Freundschaft."

„Ist es nicht genug am Abschied — sollte er auch
noch lange währen ? Zwischen heute und morgen gibt cs
viele Stunden ."

Er tmt ein paar Schritte vor und blickte nun , die
Hand auf dem Geländer , in den leuchtenden Abend hinaus.
Ja , mit Abschiedsaugen sah er aus Berg und Tal . Die
Sonne stand schon hinter dein Gebirge und jeder Gipfel
begann sich zu färben ; rötliche Flöckchen irrten am Gestein
entlang und zerflossen. Hoch darüber standen die gold¬

fall der Arbeitskräfte das Einkommen eines Landes
vorübergehend erheblich vermindert . Andererseits ist in
einem Lande, tvie Deutschland , das mit beinahe 70 Mil¬
lionen Einwohnern in regstem Fleiße und mit bester
wirtschaftlicher Kraft an der Erhöhung seines Volks¬
vermögens zu arbeiten imstande ist, die Gefahr der
völligen Vernichtung wirtschaftlicher Werte relativ ge¬
ring . Wohl müßte man mit einer periodischen Stag¬
nation und der Entwertung von Dingen rechnen, die
in sich nicht gefestigt sind, die eine volkswirtschaftliche
Berechtigung gar nicht oder nur in kleinem Maße ha¬
ben. Aber alle die Betriebe , die den ungeheuren Bedarf
des In - und des Auslandes in friedlichen Zeiten mit
guten finanziellem Erfolge decken, werden nach einem
Kriege wieder in Gang gesetzt und voraussichtlich wieder
mit demselben Ergebnis arbeiten . Das Wegwerfen so¬
lider Effekten ist in derartigen Zeiten eine Angstmeierei,
die sich nur aus der Nervosität , iricht aber aus einer
vernünftigen Berechnung erklärt.

(Europa.
() Holland.  Man hat alle Borkehrungsmaßregeln

zur raschen Mobilisierung getroffen und die beiden ersten
Telegrammformulare für die höheren Offiziere , worin diese
aufgefvrdert werden, sich bereit zu halten , sind von dem
Kriegs - und Marineministerium versandt worden . Bon
Herzogenbusch sind Truppen mit Kanonen nach der deutschen
Grenze gesandt worden . Die Eisenbahnbrücken in der Nähe
der deutschen Grenze werden sämtlich militärisch beivacht,
ebenso der Ueberschwemmungskanal bei Tiel.

— Holland.  Die einberufenen Reserven werden
einstweilen unter den Waffen behalten . Sämtliche Schlep¬
per in der Rheinmündung und in den Häfen von Sche-
veningen sind von der Regierung mit Beschlag belegt wor¬
den. Tie Vaalbrücke bei Nymwegen wird von den Ko¬

lonialtruppen besetzt gehalten . Es wurde bekanntgeze^
daß die Brücken eventuell in die Lust gesprengt >ver^
würden. Das Fort Ymuiden ist mobilisiert worden. 1

(— ) Italien.  Die unter dem Befehl des
rals Mombretti stehenden italienischen Kolonnen sch^
gen durch das gemeinsame Vorgehen Rebellen , die
in ausgezeichneter Stellung in der Zone von Kau!-
verschanzt hatten , in die Flucht.

( ?) Albanien.  Die Malissoren schlugen die Auf¬
ständischen am Matflusse zurück und besetzten Schlinz-
Die Aufständischen zogen sich alsdann nach Jschmu z
rück.
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Viirdcn.
Gesterreich und Serbien.

() Oe st e r r e i. ch. Tic Rassenverhältnisse in Oest^
reich-Ungarn sind augenblicklich von besonders groß?»,
Interesse . Diejenigen Landesteile der Doppelmouarchi.
die in dem Reichsrat in Wien vertreten sind, haben ei«
Gcsamtbevölkerung von 27,5 Millionen , von denen 10 Mil¬
lionen Deutsche und 17,5 Millionen Slawen sind.

(-) Streitkräfte.  Ucber die österreichischen
die serbischen Streitkräfte liegen keine absolut sichere!,
Ziffern vor . Namentlich gilt das für Oesterreich-Ungar^
wo die Taten über Gliederung und Stärke im Kriege
heimgehalten werden , und aus den Friedensformationeu
sich die Kriegsstärke nicht so ohne weiteres berechnen last
zumal über Ersatzrcserve und Landsturm , die dort mehr
als anderwärts in Betracht kommen, gar nichts bekannt
gegeben ist. ' < . '
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( !) Rußland.  Rußland hat sich nicht ohne Ge¬
schick bemüht , alle seine vorbereitenden Maßnahmen
Mobilisierung hinter einem Schleier zu verbergen, in»
den Zeitunterschied mit den Maßnahmen der schnellci
arbeitenden Nachbarn einigermaßen auszugleichen.
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Das serbische Einfalltor.
Eine Uebersichtskarte zur Offensive der Oesterreicher

bei Mtrovica und zu dem geplanten Einfall der Al¬
ben in Ungarn bei Temes -Kub'm.

besäumten Wolken, als spiegelte sich das Gebirge am Fir¬
mamente wie in einem See . Er hätte die Arme ausbreiten
mögen ; tief innen sprach eine Stimme mit vollem , süßem
Klang : „Es war doch eine schöne Zeit ."

Ob das Wort wirklich auf die Lippen getreten , ob
Genoveva es in seinen schimmernden Augen gelesen ? Sie
stand an seiner Seite ; ihr herrlicher Kops war von Licht
umflossen ; nie hatte er in ihren Augen diesen hinreißen¬
den Ausdruck gesehen.

„Eine schöne Zeit !" sprach auch sic. „Viel brachten
Sie uns ; viel nehmen Sie mit sich, wenn Sie uns verlassen.
Ich habe auf der Welt keine große Summe von Freunden
zu verlieren . Haben Sie Dank ! Und Sie wissen, Dank ist
neue Bitte . Ich zähle auf Ihre Wiederkehr, zähle daraus,
von Ihnen zu hören."

Ehe er geantwortet , trat Jana auf die Terrasse. Hatte
sie diese letzten Worte vernommen ? Vielleicht ; vielleicht
auch hatte es einen anderen Grund , tvarum das Teebrctt,
welches sie in den Händen trug , so erzitterte , daß die darauf
stehenden, mit Erfrischungen gefüllten Glasschalen leise an
einander klirrten . Genoveva sah sie nachdenklich an.

Als Jana die leichte Last auf dem Tische niedergestellt
hatte , ging Frau von Riedegg an ihr vorüber , dem Zim¬
mer zu.

„Ich bin gleich zurück," sagte sie, auf der Schwelle
den Kops nach ihr gewendet ; „laß dir inzwischen erzählen,
daß unser Hausgenosse von uns gehen will in die weite
Welt hinaus!

Darum nehme ich dir für heute dein Amt ; der letzte
Abend soll festlich sein — das will ich selbst anordncn ."

Sie nickte und Verschivandin der Tür.

Jana blieb, wie angewurzelt , stumm dort stehen, wo st »m. Er l
die unerwartete Kunde vernommen . Aus ihren bang ans vizusehen:
Fügen gerichteten Augen sprach so unvcrhülltes , tiefe®
Leid, daß sein ohnehin zum äußersten angespanntes M
len überwallte . Mit zwei Schritten lvar er neben ist- . vv .
faßte ihre beiden Hände und sah ihr nnt dem treuest" « ib, mit
Blick in das bebende Gesicht. -Dichter zu

„Jana , liebe Jana !" rief er innig , „es ist loahr: ÄMlen spri
will , ich muß fort . Wie viel hätte ich Ihnen zu sagen u®P mir ö<
kann doch nichts sagen,,nichts . Dellen —

_ „Es ir
kaum gc:

N » Her

Kann Sie nur um Verzeihung bitten tausendmal , wen» Wbm 1
■ " meinich mich an Ihrem goldenen Herzen versündigt habe

nicht zu meinem Heil , o, nicht zu meinem Heil ." J K

Er war in diesem Moment fassungslos ; während $ ^ 8t' 1
ihre kalten Hände zu seinen Augen emporhob und bist ti|e"
dagegen drückte, vernahm er des Mädchens sanfte, zittei^
Stimme : • . ^ 5 f

„Ich verstehe Sie nicht, lieber Herr Fügen . Das tjnf ^ nc
ich weiß ja alles , was Sie mir nicht sagen; ich Hobe" ^ ^ .
ja schon lange gesehen, und es ist so natürlich . Wer könim
mit ihr zusammen sein, und sie nicht — auch hat es
wohl bekümmern müssen, da ich lvciß, wie sic einzig^ K T» 1'
trauert , wenn sie das auch nicht zu^ bt, trauert , und eid ^
um Sigi sorgt . _ Skfci

So mag's denn gut sein, wenn Sie fortgehen.
waren längst nicht mehr froh, nicht mehr loie sonst
cs loird also gut sein. Was Sie aber von Berzest
sagten, das verstehe ich nicht. Mir — ich — ich habe
zu danken."

Dies alles war stockend, allmählich zu Worte

unmögli



itgezHq  I l 0 Griechenland.  Der Gesandte in Konstänti
,t ItieäMpel . Panas , dementiert entschieden die Aeußerung, daß
rden. ^^jechenland verpflichtet sei, Serbien mit 100 000 Mann
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)( Marokko.  Tie Marokkaner verfolgen mit Jn-

. itreffe den österreichisch-serbischen Gegensatz. Es steht fest,
^ ? us- ch gewisse unter Frankreichs Herrschaft stehende und
- 'tUnf.a. .„f ziemliche Selbständigkeit genießende Größen sich
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Amerika.
)-( Mexiko.  Die Regierung leidet unter Geld-

langel, sie wird am Letzten des Monats 1,5 Millionen
llars provisorischer Schahanweisungen des früheren

räsidenten Huerta ausgcben.
) :( Ver . Staaten.  Ter Vertreter der Carbajals

, Washington erklärt , Carbasal und Carranza hätten
in definitives Abkommen wegen der Uebernahme der Re-

1 erung in Mexiko durch Carranza getroffen. Letzterer ge-
ircheni^ allen eine Amnestie außer denen, welche unmittel-

ir bei der Ermordung Maderos mitwirkten . Diese Per-
inlichkeiten sind übrigens alle geflohen.

Aus aller Welt.
Genf. Man meldet, es verlaute, daß mehrere

Keggvns Getreide mit dem Bestimmungsort Gens von
ohne Er Mkreich zurückgehalten wurden.

)!( Rom. Es brachen Diebe in die Basilika Von
:rgen, wt§,„ Paolo ein und raubten von den Altären die vom

schnelle,x Nikolaus 1. geschenkten kostbaren Malachite und
pislazuli.

)?( Pamplona. Aus Tudela wird gemeldet, daß dort
lge der gemeldeten Explosion eines Feuerwerks bei

> 11 Ojftm Volksfest 25 Personen getötet und etwa 50 ver¬
ödet wurden . Die Mehrzahl der Leichen wurden aus
rckliche Weise geköpft; ihre Köpft wurden weit fort-
Meudert.

GevichtssclcrL'.
:: Trockenfäule. Ein interessanter Prozeß wurde vom

rlandesgericht in Jena entschieden. Der Gastwirt B !u-
»tritt hatte vom Gastwirt Knoll in Gera das Restau-
ionsgrundstück „ Zum Forstgarten " für 64 000 Mark

kben. Hinterher stellte cs sich heraus , daß in dem
ndstück der Schwamm war . B. klagte auf Heraus-

der geleisteten Anzahlung von 15 000 Mark und
ligängigmachung des Verkaufes . Das Landgericht Gera
schied inr Sinne des Klägers . Das Oberlandesgericht

die Klage ab. Das Obergericht hatte an Ort und
ile Erhebungen angestellt und Sachverständige gehört,
»ach bestand das Nebel nicht in dem gefürchteten Haus-

O O fromm, sondern es bestand nur in den Folgen der
mannten Trockenfäule. Dieser Ucbelstand ist aber be-

\  tigt worden , so daß die Klage abzulveisen lvar.

Meine KHronitz.
:—: §eehundgefahr. Durch die zahlreichen Seehunde
en die Fischer an der Westküste von Schleswig-Hol-

» außerordentlich geschädigt. Die Zahl jener Fisch-
r niinint kaum ab, obgleich ihnen von vielen Seiten

>rf nachgestellt wird . Es gibt eine ganze Anzahl be¬
erer Seehundsjäger , die dem Räuber mit Netzen zu
! gehen. Namentlich von Büsum aus gehen täg-
Schiffe hinaus auf das Wattenmeer , um Seehunde

erlegen. Die Seehundsnetze sind natürlich besonders
" und mit großen hölzernen Schlvimmern versehen. Man
tat die Netze vor die Priele , d. h. die tieferen Wasser¬
te inmitten der Watten . Auf den Sonden an der West¬

werden durchschnittlich etwa 500 Tiere im Jahre erlegt,
vor wenigen Tagen sing ein Büsumer Seehundsjä-

einem Tage sieben Seehunde, von denen sechs hem

h'n, woM. Er Heß ihre Hände los und sagte traurig , ohne sic
bang «sehen:

tes , tiefe; lvar eine Zeit , Jana , da habe ich einen schönen
mtes M »um geträumt . Da sah ich ein liebes Mädchen, ein
neben i!»vs Herz an meiner Seite , lebenslang , als mein gutes
r treuest ib, mit dem der Weg eben und sonnig lväre, oder doch

, hier zu gehen, falls er einmal steil würde. Jana , zu-
loahrrv len spricht man aus dem Traume heraus , und vielleicht
sagenu" uttc das auch geschehe», init und ohne Wissen tind

Ilen — das macht' ich mir von Ihrem guten Herzen
anal , >va>leihen lassen. Denn — Sie haben recht gesehen —
t habe mein schöner Traum ist aus ."

Ihr zartes Gesicht glühte. Seliges Lächeln teilte ihre
nährend( ^ ll- ging in den lieben Augen auf.

und stützt träum' ich selber wohl," sagte sie ganz, ganz
e zitteir̂ „Oder könnt' es wahr sein, hätten Sie wirklich je,
' ' 6  ■  i nur einen Augenblick lang , so an mich gedacht , mich

T 14 gehaltert — ? Ich bin es gar nicht wert, aber ich
' . . ( i Ihnen tausendmal dafür , wie für alles , alles , was

m- ' kön'k mlr icm(irs  Santen.
ltiii Nie — Gott ist mein Zeuge — nie halt ' ich so hohe,Mlfc C§ E vyWH HlvlH - ult IJlUll llljj IJU/lfC,

ctititg >E "ntögliche Gedanken ; nie hätte das auch sein können,
und eiî !t  Hkrr Fügen ; denn ich Hab' ein heiliges Gelöbnis

ch bei meiner Herrin und den Kindern zu bleiben, so
ich lebe. Das dürft ' ich nicht brechen, auch nicht um
höchsten Preis . Was Sie inir da sagten, hat mir
n, Geringen aber eine Krone aufgesetzt, die keiner
s sehen wird , die ich nur allein weiß, und daran
Een werde ich bei Tag und bei Nacht, um ihrer wert
», so weit ich's vermag.
Seit Sie bei uns sind, bin ich viel besser geworden —

gehen,
e
Berzeö
h habe

orte ge

Nordseeaquarium überwiesen wurden. Das siebente Tier,
ein starker Hund, mußte getötet werden, weil er wütend
um sich biß und nicht zu beruhigen war . Die Jagd auf
die Tiere ist übrigens gar nicht so einfach, da die Seehunde
außerordentlich scheu sind. Manche Jäger vermögen die
Stimmet : der Robben nachzuahmen und locken so die
Tiere an.

::: Rein Gzeanflug. Nach einer Meldung aus New-
Dork ist das transatlantische Flugzeug Amerika bei einem
Probeflug , den Leutnant Porte unternommen hatte , voll¬
ständig zerstört worden.

— Rünstlerlor. Aus Wien wird berichtet: Da hat
ein kleines, alltägliches Ereignis , das dieser Tage vor¬
gefallen ist, in die große Tragik eines bekannten und
anerkannten Künstlers hineingeleuchtet. In der Gumpen-
dorfer Straße bricht an einem von ntehreren Personen
gezogenen Handwagen ein Rad . Ter Wagen neigt sich
seine Last stürzt und zerschellt auf dem Pflaster . Auf
dem Wagen aber stand die Marmorgruppe eines be¬
kannten Wiener Bildhauers , dessen Brunnen im Schön¬
brunner Park viel bewundert wird. Tie neueste Plastik
war für die Weltausstellung in San Francisco bestimmt.
Seine letzte Hoffnung hatte der vom Schicksal hart ver¬
folgte Künstler auf dieses Werk gesetzt. Um die Kosten
der Ueberführung nach dem Bahnhof zu sparen, hatte
er sich selbst mit ntehreren Freunden vor den' Wagen ge¬
spannt . Ta lag nun seine Hoffnung zersplittert auf
der Straße . Ter Unfall bedeutet den letzten Akt einer
Künstlertragödie . Am 1. August wird der Künstler mit
Frau und sieben Kindern auf die Straße gesetzt, loeil
er die Miete nicht bezahlen kann.

Wennischles.
— Ewige Braut. Eine eigenartige Sitte herrscht

iit der Bretagne . In der Bevölkerung ist es Brauch daß
der Bräutigam bei der Braut eine Summe von 50 Ibis 500
Frank als Kaution hinterlegt . Das Geld wird am Tage
der Verlobung ausbezahlt ; scheitert der Heiratsplan durch
die Schuld der Braut , so wird dann die Summe zurück-
gezahlt, ist dagegen der Bräutigam der Schuldige, so ver¬
liert er seine Kaution . Da war ein junges Mädchen aus
Pont -l'Abbee, das jahrelang den Titel der „ewigen Braut"
führte . Sie war siebenmal verlobt, und immer war ez
ihr gelungen, noch vor der Ehe den Bräutigam zu verscheu¬
chen. Nach dem' siebenten Rücktritt wollte sich kein Bräu¬
tigam mehr finden ; der ihr ein Eheversprechen gab. Die
jungen Burschen der Gegend waren nicht wenig Verblüfft,
als bekannt wurde, die „ewige Braut " würde nun doch
und zwar endgültig heiraten . Der Bräutigam war ein
Matrose , der drei Jahre lang zur See getvesen und nun
heimkehrte, die Geliebte vor den Altar zu führen . Die
beiden waren sich schon seit Jahren einig und die „ewige
Braut " hatte ihre sieben Verlobungen nur eingefädelt, um
auf diesem Wege eine kleine Mitgift zusammenzubringen.

kernt . Lernet zu lachen, rät ein englisches
Blatt . Ein gutes Lachen ist besser wie Medizin . Lernet
Genauigkeit in euren eigenen Geschäften, denn das ist
ein sehr wichtiger Punkt . Lernet, eine Geschichte zu
erzählen . Eine gut erzählte Geschichte ist so willkom¬
men, wie ein Sonnenstrahl in einem Krankenzimmer . Ler¬
net gütige und ermutigende Tinge zu sagen, besonders
der Jugend . Lernet , alle unnätürlichen Bemerkungen und
alles zu vermeiden, was Reibungen y -rbciführen könnte.
Lernet , eure Bekümmernisse bet euch selbst zu behalten.
Die Welt ist zu beschäftigt, um für eure kleinen Leiden
und Betrübnisse Sorge tragen zu können. Lernet , das
Murren zu unterdrücken. Könnt ihr nichts Gutes in
der Welt sehen, so behaltet das Schlechte bei euch selbst.

— Milliardäre. Pullmann, der König der nach ihm
benannten amerikanischen Eisenbahnwagen, sagte : „Ich
bin jetzt nicht glücklicher als früher , da ich arbeiten
ntußte, um mir meinen Lebensunterhalt zu verdienen.
Tantals nahm ich täglich drei Mahlzeiten ein, das kann
ich heute nicht mehr tun . Ich hatte damals weniger Sor¬
gen und konnte besser schlafen." Banderbilt , der Ei¬
senbahnkönig, schrieb: „Mein Vermögen richtet mich noch
zugrunde . In loas bin ich denn glücklicher als mein Nach-

das ist gewiß; bei jedem heimlichsten Gedanken steht gleich
der zweite, was Sie darüber denken würden, und das macht
so gut ."

Dem Manne gingen die Angen über. Ihm lmu, als sähe
er auf einem Strom all sein reichliches Hab und Gut an
sich vorüberschiffen ins Weite. Es anzuhalten war aber
unmöglich.

„Ja , wir toollen versuchen, gut zu sein, Jana, " sagte
er weich. „lind Freundschaft halten, ob nun so und so
viel Meilen dazwischen stehen oder nicht.

Versprechen Sie mir eins in die Hand : Sie rufen mich
wenn Sie je meines Bestandes bedürfen, Sie oder die
andern . Verlassen Sic sich daraus — ich komme."

Vor Vesperläuten des folgenden Tages hatte der Win¬
tergast die MIoosbürg verlassen. Es ist seltsam, wie still
und leer plötzlich alle Räume erscheinen, wenn ein Genosse
des täglichen Lebens daraus verschwindet.

Eine Stimmung geht durch das Haus , wie sie einen
überkommt, wenn Glocken anfhören zu läuten — die Welt
steht und geht wie zuvor, aber sie scheint auf einmal stumm
geworden.

Genoveva hatte sich in ihr Zimmer zurückgezogen; die
Kinder spielten aus der Wiese. Jana ging lautlos im Hause
umher und besorgte pünktlich die täglichen Abendgeschäfte.
Dann stieg sie still hinauf in die verlassenen Zimmer —
auch hier zu ordnen, war ihr Amt.

Als sie die Tür öffnete, überkam sie ein Abschieds¬
weh, das sie nur einmal ähnlich empfunden — damals
galt es dem Tode. Ist Scheiden, Verschwinden nicht auch
ein Sterben ? Ihr war es so — in diesem Augenblick

bar , der sich in bescheidener Lebenslage befindet ? Seine
Gesundheit ist besser, und er hat eine weniger große Ver¬
antwortung zu tragen als ich." Philipp Armour in
Chikago, der Besitzer großer Konservenfabriken , hatte einen
Abscheu vor allem Fleisch, und da er an Magenschwäche
litt , konnte er weiter nichts zu sich nehmen als Milch.
Rockefeller, der Petroleumkönig , hat ebenfalls einen schwa¬
chen Magen und bietet dem Arzte , der ihm einen treuen
cinsetzcn könnte, eine Million zur Belohnung . Wenn er
Hunger hat , kann er doch nicht essen. Harriman , ein mt-
derer Eisenbahnkönig, der vor zwei Jahren gestorben ist,
arbeitete vom frühen Morgen bis zum späten Abend, ohne
sich die Zeit zum Essen zu nehmen ! Er starb an völli¬
ger Erschöpfung, hevvorgemtfen durch Ueberarbeitung und
ungenügende Ernährung ! Pierpont Morgan , der Mil¬
liardär , ist letzten Sommer an Entkräftung gestorben, in¬
mitten feiner herrlichen Kunstwerke und seiner Reich-
tümer . Carnegie schließlich hat auf einen Teil seines
fabelhaften Berinögens verzichtet und Millionen und
Abermillionen für wohltätige Zwecke gestiftet.

(-) Sultan. Als Harun al Raschid, der berühmteste
aller Kalifen, die Gesandtschaft Karls des Großen fest¬
lich bewirtete, sprachen die erlauchten Gäste auch über
die schlimme Behandlung , die ihren Glaubensgenrtzsen im
Lande des Propheten itur zu oft lviderfuhr . Sie ba¬
ten den mächtigen Herrscher, dafür Sorge zu tragen,
daß man die Christen fürder nicht mehr „Hunde" nenne.
„Das ivill ich schon tun ", erlviderte lächelnd der Be¬
herrscher des Abendlandes, „nur müßt Ihr dann auch
Eure Hunde nicht mehr „Aultan " nennen !"

I ) ock ) eitsbraucke.
Wie in alle wichtigen Lebensabschnitte hinein , so spielt

der Merglaube auch bei der Heirat eine große Rolle , fitie-
lmandem außer in Schottland wird es beispielsweise einfal¬
len, am Freitag zu heiraten , denn der Freitag gilt kls
Unglückstag. In Schottland aber ist das anders , da sagt
lman sich, daß der Freitag , der Tag der Freha , der Göttin
der Liebe und des Mnnogesangs , also zur Heirat wie ge¬
schaffen ist. In den Donau -Fürstentümern gilt als be¬
sonderer Glückstag zur Schließung eines Ehebundes der
Dienstag und der Donnerstag , während ein italienisches
Sprichwort wieder sagt : Heirate an einem Dienstag nicht
und an einem Freitag nicht, zur Hochzeit nur der Mittwoch
dir entspricht, und auch die anderen Tage bringen dir
Trübsal nur und Plage . Ein Seemann wird nie zur Zeit
der Ebbe heiraten, sondern nur in den Stunden , da die
große Flut kommt. Viele Leute haben den Aberglauben,
daß bei abnehmendlentMonde nie geheiratet ioerden darf,
sondern nur bei zunehmendem, und in Griechetiland loer-
den die meisten Ehen bei Neumond geschlossen. Von sehr-
guter Vorbedeutung ist das Niesen einer Katze, dagegen
bringt das Heulen eines Hundes unfehlbar Unglück. Eine
Spinne bringt jederzeit Glück, und in gewissen Gegen¬
den Frankreichs ist es Sitte , über den Hochzeitsstrautz
eine lebende Spinne kriechen zu lassen. Wehe, wenn die
Braut oder die junge Frau aus dem Wege zur Kirche oder
von der Kirche die Spinne verliert . In Griechenland^lvird
der Bräutigant mit geweihtem Wasser besprengt, dainit
ihm die Ehe zum Segen gereiche. Bei der Braut ist dies
nicht nötig, denn sie ist schon gesegnet genug, daß sie über¬
haupt einen Mann erhalten hat . Wehe, wenn beim Wech¬
seln der Ringe einer der Eheringe den Händen des IBräuti-
gants oder der Blraut entfällt , das bringt großes Ungllück,
und der oder die Betreffende wird es mit der Treue in
der Ehe sehr leicht nehmen. Ein sehr origineller Brauch
besteht in Kalabrien , da muß sich das Brautpaar vor der
Hochizeit prügeln, dainit es in der Ehe dann um so weni¬
ger geschehe.

Höllenmaschine. „Irgendein Schurke schickte
ihn: eine Höllenmaschine." — „Was war es, ein Auto
oder ein Phonograph ?"

Ein Viertel  st ünd  che n ! (Monolog eines Groß¬
vaters .) „Seit mir meine Enkel die vielen Schjluinmer-
kissen geschenkt haben, komme ich gar nicht mehr zur
Rühe. Alle Viertelstunden muß ich pvechseln, damit kei¬
nes von den Kindern gekränkt ist !"

schwand alles dahin, was sic getröstet ; sie wußte nur eins:
es war vorbei. —

Still , mit überströinenden Augen, ging sie umher, ord¬
nete, glättete hier und dort , berüh'.ce, lote liebkosend, jedes
Gerät . Kaum wagte sie zu atmen , als ob ein Seufzer schon
den Hauch von Gegenwart verscheuchen könnte, der hier
noch zögerte und für ihr Einpfinden noch alles füllte , lvie
der Odem der Natur die Welt füllt . Auf dem Tische des
Schlafzimmers , wo Fügen mit Vorliebe zu arbeiten pflegte,
obgleich ihm andere anstoßende Räume zu Gebote standen,
lag neben dem Schreibzeug eine Feder ; es war ein Kiel,
wie ihn der Meister stets zum Notenschreiben benützte.
Wie manchesmal, wenn sie ihm eine Erfrischung in das
Zimmer getragen, hatte sie solchen Kiel in der Hand ge¬
sehen, die Melodien festbannte. Feines Rot stieg ihr bis
ttnter die Haare ; sie streckte fast scheu die Hand aus und
barg die Feder in ihrem Gewände. Als sie dann in das
Musikzimmer hinaustmt , lag auf dem Pult des geöffneten
Flügels ein Heft.

Sie beugte sich hinab ; ihr ahnte schon, was das sei.
Ger.oveva's durchkomponierte Lieder füllten die Blät¬

ter , w. lche des Mädchens Hand jetzt langsatn umwendete.
Seltsam zwiespältiges Empfinden ergriff sie.

Zwei Seelen zugleich blickten ihr entgegen, die der
Herrin und die seine; diese Gemeinsamkeit tat ihr wehe.
Während sie vor dem Flügel saß und, die Linke auf den
Tasten ruhend, Seite um Seite durchblätterte , flog ihr
Auge über die Textesworte , welche er gewählt . Das
meiste war ihr unbekannt ; die letzte Seite trug die Ueber-
schrift: Scheiden.

(Forffetzung folgt .)



Ausschreitungen der Wandervögel im Taunus' wurden
anfangs Juni von den verschiedensten Zeitungen ge¬
meldet. Besonders schlimm sollte es in Schloßborn,
Falkenstein und Cronberg, auf dem Feldberg und Fuchs¬
tanz gewesen sein. Ich habe daraufhin an den zu¬
ständigen Stellen angefragt, ob bei den Ausschreitungen
Angehörige unseres Bundes des Wandervogel E. V.
(Eingetragener Verein) Bund für deutsches Jugend¬
wandern " beteiligt seien. Der Bürgermeister von
Schloßborn erklärte daraufhin , daß von den vielen
Uebertretern feldpolizeilicher Vorschriften, die schon an¬
gehalten worden sind und nach einer Legitimation be¬
fragt wurden, sich keiner als Mitglied des Wander¬
vogelbundes legitimiert hat . Er müsse also darnach
annehmen, daß sie es hier durchweg mit Leuten zu tun
hätten , die dem Bunde nicht angehören, also unter
falscher Flagge segeln. Von Cronberg kommt mir die
Mitteilung , daß die Mitglieder des Wandervogelbundes
für die Ausschreitungen der „wilden Wandervögel" nicht
in Betracht kommen. Nach Falkenstein kommen nach
Mitteilung der dortigen Bürgermeisterei überhaupt keine
organisierten Wandervögel. Bei dem einen Feldberg¬
wirt hatte ich wegen der Fuchstanzhäuser, die durch die
Unvorsichtigkeit abkochender Leute abgebrannt sind, und
wegen der Einbrüche auf dem Feldberge, die von Quartier
suchenden Wandersleuten verübt worden waren , ange¬
fragt . Auch hier erhalte ich die Nachricht, daß organisierte
Wandervögel nicht dabei beteiligt waren . Der Verfasser
des in der Gießener Zeitung erschienenen Artikels über
Ausschreitungen im Taunus schreibt auf meine Anfrage:
Nicht daß die organisierten Wandervögel die Dorf¬
bewohner belästigen und deren Felder beschädigten,
sondern in erster Linie waren es die Pseudo-Wander¬
vögel, die durch ihr Unwesen den Unwillen weiter Kreise
hervorriefen. Er rät znm Schluß zur Vermeidung solch
nachteiliger Verwechslungen (denn auch hier hat man
uns Untaten zur Last gelegt, an denen wir ganz un¬
beteiligt sind) irgend ein Abzeichen einzuführen.

Ein Unterscheidungsmerkmal: Wir wandern alkohol-
und nikotinfrei. Wer also auf Wanderungen raucht
und trinkt, gehört nicht zu uns . Dann , abgesehen von

dem silbernen Reiher auf blauem Grund , den die meisten
unserer Wandervögel tragen , besitzt jeder, der unserm
Verbände angehört einen von „Wandervogel E. V.
Bund für deutsches Jugendwandern " ausgestellten Aus¬
weis. Die Führer unserer Wanderscharen sind sogar
mit einem amtlich beglaubigten Ausweis versehen. Und
wir -bitten Alle, Behörden und Bevölkerung, sich von
unfern Wandervögeln die Ausweise vorzeigen zu lassen,
denn dann läßt sich sofort feststellen, ob bei irgendwelchen
Vorkommnissen auch Wandervögel beteiligt waren. Wir
bitten ferner nur solche Wanderscharen, deren Führer
einen amtlich beglaubigten Ausweis besitzen, durch Ab¬
kocherlaubnis, oder Gewähren einer billigen, oder kosten¬
losen Uebernachtungsgelegenheit zu unterstützen, denn
dadurch werden solche Elemente kaltgestellt, die womög-
unter falscher Flagge die Wanderungen nur als Gelegen¬
heit zum wüsten Austoben betrachten.

Für den „Wandervogel E. V. Bund für deutsches
Jugendwandern"

W. Stein , Gauwart.
In Anbetracht der gegenwärtigen ernsten Zeit, findet

die anläßlich des Friedrichsdorfer Schießens im Löwen
angekündigte Tanzbelustigung nicht statt.

Köppern er Nachrichten.
Köppern , den 1. August.

Turnverein. Bei dem am letzten Sonntag in Seul¬
berg stattgefundenen Gauturnfest errangen vom hiesigen
Verein folgende Turner Preise : In der Oberstufe Wilh.
Rathemacher, Wilh. Föller und Aug. Rathemacher; in
der Unterstufe H. Greß, Ad. See, H. Föller und K.
Föller. Das Vereinswetturnen gu dem auch unser
Verein eine Riege gemeldet hatte , mußte wegen des
Regenwetters ausfallen . Den Siegern ein herzl. „Gut
Heil".

Aus Mali und Fern.
Köln, 1. August. In der gestern abgehaltenen

Sitzung der Vereinigung von Banken und Bankiers in
Rheinland und Westfalen (E . V.) wurde die durch die

neusten Ereignisse geschaffene Lage besprochen. Es wuch
festgestellt,daß auf allen Plätzen den berechtigten Ansprüche
des Publikums entsprochen werden konnte, daß die Bankey
auch zukünftig gerüstet seien. Es müsse aber die Erwar¬
tung ausgesprochen werden, daß der Einzelne im «j*
terresse der Allgemeinheit seine Anforderungen auf da;
unbedingt nötige Maß beschränke. Allerseits wurde ez
als äußerst wünschenswert bezeichnet, daß das Publikum
durch die Behörden immer wieder darauf hingewiesen
würde, daß Reichsbanknoten ein gesetzliches Zahlungs¬
mittel sind und jedermann die Reichsbanknoten in
Zahlung nehmen muß , damit die ungerechtfertigten nicht
zu befriedigenden Anforderungen an den Bestand von
Gold und Scheidemünzen aufhören.

w Paris , 1. Aug. Gestern Abend wurde der
sozialistische Abgeordnete Taures von einem Jndividiurn
in einem Cafe erschossen.

Vereins-Anzeigen.
Friedrichsdorf.

Kriegerverein. Die Kameraden werden höflichst ge¬
beten sich morgen früh 8,45 Uhr im Vereinslokal bei
Kamerad H. Dutzi zu sammeln, um an dem um 9 Uhr
stattfindenden Gottesdienst vor eventl. Ausbruch des
Krieges teilzunehmen. Orden, Ehren- und Vereinsabzeichen
sind anzu legen. _

Kirchliche Nachrichten
der französisch-reform. Gemeinde Friedrichsdors.

Sonntag , 2. August 1914.
9 Uhr: Gemeinschaftlicher Gottesdienst in deutscher Sprache

mit darauffolgender Abendmahlsfeier.
Köppern.

8. Sonntag n . Trinitatis , den 1. August
91/« Uhr: Gottesdienst.

1 Uhr: Christenlehre (Mädchen)._ M

mx  Wir verweisen hiermit auf die heutige
UlWvli »* Beilage der Firma „Grandbazar ",

G. m. b. H., Frankfurt a.  M ., welche für jedermann|
von Interesse ist.

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

Preussisehen Renten - Versicherungs - Anstalt
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer:

beim Eintrittsalter (Jahre): 50 | 55 60 65 | .70 | 75
jährlich °/ö der Einlage : 7,248 | 8,244 j 9,612 | 11,496| 14,196| 18,120

Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze.
Frauen erhalten wegen ihrer verhältnismässig längeren Lebensdauer ent¬

srechend weniger . — Aktiva Ende 1913: 124 Millionen Mark.
Prospekte und sonstige Auskunft durch:

Arthur Berthold , Kaufmann, Bad Homburg
Louisenstrasse 48.

Hypotheken
Anlage

vermittelt für Kapitalisten völlig
kostenfrei an pünktliche Zins¬
zahler auf gute Objekte.

Homburger Hypotheken-Büro
KL. C. Ludwig :,
Louisenstr. 103. Telefon 257

Allein-Vertreter
der Deutschen Hypothekenbank.

ihre glänzende Stellung,
ihr gediegene ! Wissen und Kennen dem Stadium der weltbekannten

Selbst -Unterrichts -Werke
Verbunden , mit eingehendem brieflichen Fernunterricht.

Heraasgegeben vom Rnstlnechen Lehrlnstltat.
■fedlgtert von Professor C. Ilzlm/

5 Direktoren , 22 Professoren als MltfO ’belter.
Das Gymnasium
Das Realgymnaslusi'
Die Oberrealschule
D.Ablturlenten -Exam.
Der Ein].-Freiwillige
Die Handelsschule
Das Lyzeum
Jedes Werk Ist käullit)

(Einzelne Liefert)
Ansichtssendungen ohn

Die Werke sind gegen mopatl.
- ■• an ,

Die Studlenanstalt
Das Lehrerlnnen-

Seminar
r Präparand

DeV Mlttelschulleh/er
Das ' 'Konservatorium
Der geh. Kaufmann

Der Bankbeamte
er wlss. geb. Mann

Die Landwirtschafts¬
schule

Die Ackerbauscbule
Die landwlrtschaftl.

Fachschule
Liderungen A 90 PI.

;en ä Mark 1.26.)
.aufzwang bereitwilligst.

tenzahlunf von Mark
u bezlel

DiewissenschaftlichenUnterrllhts-
werke , Methode Rustin , yietzenkeine Vorkenntnisse voraus und
haben den Zweck, den Stiunerenden
1. den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollständig zu er-
•etzen , den Schülern

r . eine umfassende,̂ gediegeneBildung,besonders die iruroh den 8chul-
unterrioht zu/rwerbend . Kennt¬
nisse za verschaffen , und8. tnvortreffUcherWeise aufExamen
vorzuberenrn.

Dieser Zweck wird dadurch er¬
reicht,

A. dassNler Unterricht Wissenschaft*
licheivLehranst alten naohgeahmt
•wird, \

B. dass der ' Unterricht in so ein¬
facher undNtründlioher Weite er¬
teilt wird , akss jeder den Lehr¬
stoff verstehen , muss , und

C. dass bei dem brieflichen Fern¬
unterricht auf die individuelle Ver¬
anlagung jedes 8chülprs RUoksioht
genommen wird . ^

rliche Broschüre sowie Dankschreiben
über bestandene Examina gratis!

■Milcht Vorbildung zur Ablegung von Aufnahme - und Abzchlu
Prüfungen u»w. — Vollttändlgcr Erautz für den Schulunterricht

Bonness & Hachfeld, Verlag, Potsdam S. O. \

1 Mir ist uniAohl,
, - ich kann nicht essen,
< fühle Kopfschmerzen.

fj An diesen Leiden trägt meist eine
Magenverstimmung oder mangel¬
haft funktionierende Verdauungs¬
organe Schuld. Diese Klagen
kehren aber immer wieder, wenn
nicht mit dem regelmäßigen Ge-

—  brauch von -Kai 5er’s
Magen-

Pfeffermünz-
Caramellen

eingesetzt wird —
Im Dauergebrauch als hochge¬
schätztes Hausmittel bei schlechtem
Appetit, Magenweh, Kopfweh,
Sodbrennen, Geruch aus dem

Munde.
Paket 25 Pfg.

Zu haben in Apotheken sowie in:
Friedrichsdors

bei: C. Privat,
Gebe. Lotz, Hauptstr. 37.

Für 1 Scheune und 2 große
Ställe ist dieDathdedterarbeil
zu vergeben.

Zu erfragen in der Expedition.

Henkels Bleich-Soda

Satt  trurrr ausländischst3?Iarfmnn ürutschen Doikr empsohlkn̂rD
Türöerlaqen bn:

Emil Erdmenger, priv. Fortuna-Apotheke
Weitere Verkaufsstellen an Plakaten kenntlich.

.mvqrichSchlrsM.SoMinM
tarao-GkfeNschafi> Wanosvek/

MI

Sie

%
.G

Gewerbliche Fortbildungsschule
Der Unterricht beginnt für Klasse I (Lehrlinge):
Dienstag , den 4. August 1914, nachm. 41/2 Uhr,

für Klasse II (gewerbliche Arbeiter):
Donnerstag , den 6. August 1914, nachm. 6 Uhr.
Friedrichsdorf, den 1. August 1914.

Für den Schulvorstand M
Wilhelm Schmidt , Vorsitzende!

me

Badet im Löwen!
Zur Lieferung von

Wasser-, Jauche¬
pumpenu. Flügel¬
pumpenu.Garten¬
schläuchen sowie

Uebernahme komplett.
Pumpen - und Wasser¬

leitungs -Anlagen
empfiehlt sich

J.Hof mann,Köppern,BamM#
Pumpenmacherei u. Installationsgeschäft'

Verantwortlich für Redaktion W. Schmidt. Druck und Berlag Schäfer & Schmidt Friedrichsdors (Taunus ).
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